Die Ungültigkeitserklärung der Wahl Bradlaughs 
hielt die Wähler von Northampton nicht ab, den 


den Treueld abzulegen, trat auch Bradlaugh heran, 
ſchon wandte ſich der Sekretär mit den üblichen 
Fragen an ihn und reichte ihm die Bibel, um dar⸗ 


ſchnell pte, um die Vorfrage, Uebergang 
zur Tagesordnung zu beantragen. Bei der Ab- 


ſtimmung fiel der Regierungsantrag mit 286 gegen 
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| Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Februar. Ueber die Eröffnung 


laments⸗Seſſion in England ſchreibt die] glieder ihn beantragen oder weniger als vierzig 
der Ran ii 8 ſc Stimmen ihn beanſtanden. | 


a 80 Parlaments⸗Seſſton hat für das Kabinet 
Gladſtone unter wenig verheißungsvollen Auſptzien y 
ihren Anfang genommen. 8 

als ob der „Fall Bradlaugh“ der Stein ſei, über 
den die liberale Regierung zu Falle kommen ſoll. 
Gleich bei Beginn der erſten Seſſion der gegen⸗ 
würtigen Legislaturperiode bereitete der atheiſtiſche 
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daft will es ſcheinen, bevenklich erſchüttert. Die für Englands Macht⸗ 
ſtellung ſehr empfindlichen Schwankungen in der 
auswärtigen Politik des liberalen Kabinets, die mit 
ſehr ungünſtigen Augen betrachtete engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Alliance bezüglich Egyptens, die Ausſichtsloſig⸗ 


{ 
50 Pfennige, 


Sonnabend, den 11. Februar 1882. 


bekämpfen, welcher dahin geht, daß der Schluß der die Verwendung von Torfſtreu mit ſichtlichem In⸗ 
Debatte zu erfolgen habe, wenn zweihundert Mit- tereſſe bei. 


Die Regierung hat das durch die Neuwahlen 
on 1880 bekundete Vertraueu in der Nation ſchon 


Vertreter von Northampton Herrn Gladſtone große) keit betreffs Abſchluſſes eines günſtigen Handelsver⸗ 


Verlegenheiten, denen durch einige Vorſicht von Sei⸗ t 
ten des Premiers hätte vorgebeugt werden können. 


Eidverweigerer von Neuem mit ihrer Vertretung in 
der geſetzgebenden Körperſchaft zu betrauen, und ſo 
gehört der „Bradlaugh⸗ Skandal“ zu den Cigen- 


jährigen Seſſton erſchien Herr Bradlaugh, begleitet 
von einer tobenden Menge, an der Pforte von 
Weſtminſterpalace, Eintritt begehrend. Als die Mit- 
glieder der Reihe nach vor dem Sekretär erſchienen, 


auf den Eid zu leiſten, als der Führer der Kon- 


eine kritiſche Pause, welche Sir Wil. 


228; die Mehrheit ſetzte ſich aus den Konſerva⸗ 


tiven, 28 Liberalen und 38 Homerulern zuſammen. 
Dieſe Niederlage iſt ein böſes Omen für die Stel⸗ 
lung des Herrn Gladſtone in der kommenden 
Seſſion. 

Die nächſte Frage, welche die Stärke der Re⸗ 
gierung auf die Probe ſtellen wird, betrifft den 
Debattenſchluß, welcher beſtimmt iſt, der Obſtruk⸗ 
tionstaktik, die in den letzten Jahren von den Ir⸗ 
ländern zum Schaden der geſetzgebenden Thätigkeit 
des Unterhauſes mit jo großer Virtuoſität gehand⸗ 
habt wurde, einen Riegel vorzuſchieben. Konſer⸗ 
vative wie Liberale erblicken aber darin eine Beein⸗ 
trächtigung der Freibeiten des Hauſes und hat ſo⸗ 
wohl der Führer der Oppoſition als auch das libe⸗ 


rale Mitglied für Brighton, William Marriot, die 


Abſicht angelündigt, den Regierungsvorſchlag zu 


Feuilleton. 


Central⸗Verband 
der Armenpflege⸗Vereine Stettins. 
General⸗Verſammlung 
vom 7. Februar 1882. 
N 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung: „Weitere 


Otrganiſatlon der Vereins⸗Armenpflege, insbeſondere 


Gründung einer Central-Auskunfts. Stelle“ ergreift 
Herr Polizei⸗Präſident Graf Hue de Grais 
das Wort wie folgt: 

Der Centralverbrand, über deſſen Thätigkeit im 
abgelaufenen Jahre Ihnen ſoeben ein Bild vorge- 
führt if, will die in zahlreiche Einzelvereine zer⸗ 
freute Vereinsarmenpflege unſerer Stadt organiſch 
zuſammenfaſſen und ſie mit anderen auf dieſem 
Gebiet thätigen Behörden in nähere Verbindung 
ſetzen. 

Ein einheitliches Zuſammenwirlen aller dieſer 
Elemente, eine ſtetige Vermittelung unter denſelben 
war für eine Geſammtheit, wie Stettin mit ſeinen 
Vororten ſie bilden, nicht zu entbehren. Wenn der 
einzelne Verein nur für ſich arbeitet, fo iſt eine 
richtige Vertheilung der Kräfte und Mittel von sorn- 
herein ausgeſchloſſen. Diejenigen, welche die be⸗ 
ſtehenden Vereine und Einrichtungen zu benutzen 
verſtehen — darauf zu laufen willen — würden 
doppelte und dreifache Hülfe erlangen, andere viel⸗ 
leicht weit Bedürftigere dagegen unberückſichtigt blei⸗ 
ben. Der Zweck der Verein wäre damit völlig 
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( geſtern unter dem ® 
v. Schuhmann zu feiner regelmäßig 
ſammengetreten und wurde von dem 


verfehlt und die Bildung des Central⸗Verbandes 


rags mit Frankreich, die den iriſchen Zuſtänden 


gegenüber ſo lange bekundete Schwäche der Regie⸗ 
rung; und last not least das zweideutige Beneh⸗ 
men Gladpſtone's in Bezug auf die Agitation we⸗ 
gen der ruſſiſchen Judenverfolgungen werden von 
den Gegnern der Regierung mit großem Geſchick 
ausgebeutet, und der Ausfall der letzten Ergän⸗ 
thümlichkeiten des gegenwärtigen Parlaments. zungswahlen zum Unterhauſe hat gezeigt, daß die 

Auch am Dienſtag bei Eröffnung der dies, konſervative Strömung im Volke wieder an Stärke 
gewinnt. 
machen ſich nicht weg zu intrepretirende Spuren 
von Unzufriedenheit mit der Regierungspolitik be⸗ 
merkbar. 
Lord Salisbury und Sir Stafford Northeote, mit 
den unzufriedenen Whigs und den Homerulern eine 
Koalition ad hoc zu bilden, wie fie allem An⸗ 
ſchein nach anſtreben, jo iſt es nicht ſehr wahr 
ſcheinlich, daß das Kabinet Gladſtone dieſe Seſſion 
überlebt. Bu 


Selbſt innerhalb der liberalen Partei 


Gelingt den Führern der Oppoſition, 


— Das Landes Oekonomie Ke 
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Dr. Lucius mit einer Anſprache begrüßt, in welcher 
er ſagte: „Wenn auch das diesjährige Arbeits⸗ 
programm nicht ſo weittragende und ſchwerwiegende 
Fragen biete, wie in mancher früheren Seſſion, jo 
ſeien doch die zur Diskuſſion ſtehenden Materien 
keineswegs von untergeordneter Bedeutung. Im 
Gegentheil ſei jetzt — wo ſich große grundlegende 
Maßnahmen auf dem allgemeinen Zoll⸗ und Han⸗ 
delspolitik vollzogen hätten, wo die Durchführung 
des Staatsbahnſyſtems und der Ausbau des Netzes 
im Meliorationsintereſſe des Landes mit voller 


Energie angefaßt ſei —, der richtige Zeitpunkt, ſich 
der ſtilleren Arbeit der Vervollkommnung der Technik 
des landwirthſchaftlichen Betriebes in allen Zweigen 
zuzuwenden.“ 

Im Verlaufe der Sitzung erſchien Se. kaiſer⸗ 
liche und königliche Hoheit der Kronprinz und 
3 


wohnte gegen 3 Stunden der Verhandlung über 


entſprach ſoweit einem wirklichen Bedürfniß. Wenn 
derſelbe ſich auch noch in ſeinen erſten Anfängen 
befindet, jo hat er doch ſchon manche Erfolge auf- 
zuweiſen. Auch mehrfach von anderen größeren 
Städten eingegangene Anfragen beweiſen, daß ſein 
Vorgehen auch weiterhin mit Intereſſe verfolgt wind 
und daß mit ſeiner Bildung ein richt ger Weg be⸗ 
treten war. Um fein Ziell zu erreichen, darf er 
aber nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben; er muß 
thatkräftig eine Weiterentwickelung anſtreben, die ihn 
in den Stand ſetzt, den immer wachſenden An. 
ſprüchen gerecht zu werden. Hierzu b. darf es der 
fördernden Mitwirkung aller derjenigen Bewohner 
unſerer Stadt, die dem ſchönen Beruf der Fürſorge 
für die leidenden Mitmenſchen ein warmes Herz 
entgegenbringen und in dieſem Sinne möchte ich 
die Aufmerkſamkeit der verehrten Anweſenden für 
die weitere Organiſation unſerer Vereins⸗ 
armenpflege in Anſpruch nehmen. N a 

Zunächſt laſſen Sie mich einen Blick auf die 
Aufgabe werfen, die der Vereinsthätigkeits-Ar⸗ 
menpflege neben der öffentlichen Armen- 
pflege obliegt. Die öffentliche Armenpflege muß 
auf ſtrenge Geſetzeserfüllung gerichtet ſein. Der 
Vereins⸗Armenpflege wird nur durch die Liebe zum 
Nächſten ihr Weg vorgezeichnet. Sie kann ſich hier⸗ 
nach viel freier bewegen, um auf vielen Gebieten 
wirkſam zu werden, die der öffentlichen Armen⸗ 
pflege verſchloſſen bleiben. Sie kann vorbeugend 
wirken, wo die wirkliche Noth erſt von fernher droht, 
fie kann einen erziehenden ſittlichen Einfluß aus⸗ 
üben, wo nicht mit einzelnen materiellen Unter⸗ 
ſtützungen, ſondern nur mit einer andauernden Lei⸗ 
tung zu helfen iſt. Sie kann durch Gewährung 
der Ausbildung, durch die Beſchaffung eines Werk⸗ 
zeugs, Vermittlung von Arbeit oder Abſatz, Erhal⸗ 
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achten, betr. die Notirung der Schlachtviehpreiſe nach 
Lebendgewicht an Stelle von Schlachtgewicht vor— 
gelegt. 
Anträge von landwirthſchaftlichen Vereinen reſp. 
Mitgliedern des Kollegiums: 


miniſter Mr 
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bisher ein Biſchof ſich eine Ueberſchreitung feiner 
Amtsbefugniſſe zu Schulden kommen ließ, ſo war 
der Staatsrath allerdings kompetent, eine déelara⸗ 
tion d’abus ergehen zu laſſen. Dieſe Erklärung 
hatte aber nur eine platoniſche Bedeutung und war 
mit keiner wirklichen Strafe verknüpft. Artikel 2 
des von Paul Bert eingebrachten Geſetzentwurfes 
beſtimmt nunmehr, daß jeder Geiſtliche, welcher eine 
déclaration d'abus über ſich ergehen laſſen mußte, 
im Disziplinarwege durch eine Entſcheidung des 
Kultusminiſters ſeines ganzen Gehaltes oder eines 
Theiles deſſelben für die Dauer von höchſtens einem 
Jahre verluſtig erklärt werden kann. In demſelben 
Kapitel wird ferner angeordnet, daß jeder Geiftliche, 
der durch Predigten oder andere mit ſeinen Funk⸗ 
tionen zuſammenhängende Mittel die politiſche Ab⸗ 
ſtimmung der Wähler zu beeinfluſſen oder zu vzer⸗ 
hindern ſucht, mit Gefängnißſtrafe belegt werden 
ſoll. In dem Abſchnitte, welcher von den für 
Kultuszwecke beſtimmten Immobilien handelt, wird 
feſtgeſetzt, daß jeder lieu de eulle, deſſen Eigen⸗ 
thümer nicht eine ihnen ertheilte Genehmigung nach⸗ 
zuweiſen vermögen, durch die Prokuratoren der Re⸗ 
publik ohne Weiteres geſchloſſen weiden. Was die 
der katholiſchen Kirche zufallenden Geſchenke und 
Legate anbetrifft, ſo ſollen die Stiftungen, welche 
den Lebensunterhalt der Kultus diener und die Aus⸗ 
übung des Kultus zum Gegenſtande haben, nur in 
franzöſiſcher Reute angelegt werden. Der Gejep- 
entwurf Paul Bert's enthält allerdings neben ein⸗ 
greifenden Modififationen der bisherigen Geſetzgebung 
auch eine ganze Reihe von Beſtimmungen, durch 
welche lediglich das Konkordat aufrecht erhalten wi 
In llerikalen Lager regt d. liegende 
saber große Entrü unk ran 
bezeichnet das Vorgehen des ehemaligen 
miniſters als „reinen Laienfanatismus“. N 
— Fürſt Nikita von Montenegro ließ bei Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes in der Herzegowina und der 
Crivoscie die Fürſtin mit der Familie nach Antivart 
überſiedeln, um ſie den Einflüſſen ſeiner chauviniſti⸗ 
ſchen Umgebung zu entziehen. Um auf alle Fäf 
geſichert zu fein, ließ er auch feinen Familſenſchaß 
im Betrage von mehreren Millionen nach Antivari 
bringen, derſelbe iſt jedoch — wie man der „Prefie 
und dem „Neuen Wiener Tagblatt“ aus Cat 
telegraphiit — auf dem Wege dahin ſpurlos 
ſchwunden. Vermuthlich werden die kriegsluſtig⸗ 
Söhne der ſchwarzen Berge den Schatz ihres Für 
Ren in den Händen der aufſtändiſchen Herzegowzt 
für nützlicher erachtet haben, als ihn in irgen 
einem Felſenkeller von Antivart zu vergraben, ur 
erklärt es ſich, woher den Inſurgenten die reicht 
Geldmittel fließen. Fürſt Nikita hat, der „P. 
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Von dem Herrn Miniſter wurde ein Gut⸗ 


Auf der Tagesordnung ſtanden folgende 


1. Antrag von Rath-Lauersfort, betr. Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenbahnfrachttarife für Torfſtreu. 
Referent: Bokelmann⸗Kiel. 

Antrag der Pommerſchen Oekonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, betreffend die Notirung feuchter Kar⸗ 
toffelſtärke auf der Produktenbörſe. Referent: 
v. Below⸗Saleske. 

3. Antrag Schmidt Erfurt. Ueber den jetzigen 
Stand der Reblausfrage in Deutſchland und 
die neuerlich revidirte internationale Reblaus⸗ 
Konvention von Bern. Referent: der An- 
tragſteller. 

4. Antrag des Vereins Naſſauiſcher Land- und 
Forſtwirthe, betreffend Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Tarifſätze für den Transport von Dün⸗ 
ger. Referent: Dünkelberg⸗Poppelsdorf. 

Antrag des Vereins Naſſauſſcher Land- und 
Forſtwirthe, betreffend den Erlaß eines ein⸗ 
heitlichen Währſchaftsgeſetzes. Referent: Frei⸗ 
herr von Hammerſtein⸗Loxten. 

Antrag des Baltiſchen Centralvereins zur För⸗ 
derung der Landwirthſchaft, betreffend Erwei⸗ 
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der landwirthſchaftlichen Ausſtellu 
ferent: Korn⸗Breslau. 
Die Nummern 1, 2, 6 und 7 wurden geſtern 
erledigt. 


— Sogleich nach dem Sturze Gambettas 
kündigten die Organe deſſelben an, daß er alle von 
ſeinem Miniſterium ausgearbeiten Reformprojekte der 
Reihe nach kraft ſeiner Initiative als Abgeordneter 
der Deputirtenkammer unterbreiten, beziehentlich durch 
ſeine bisherigen Kollegen einbringen laſſen würde. 
In der heute vorliegenden „Rep. fr.“ wird nun 
der von dem Kultusminiſter Gambettas, Paul Bert, 
ausgearbeitete Geſetzentwurf, betreffend die öffentliche 
Ausübung des katholiſchen Kultus in Frankreich, 
vollinhaltlich mitgetheilt. Dieſer Entwurf, welchem 
ſehr eingehende Motive vorangeſtellt ſind, enthält 
ſogleich in dem erſten, von den Kultusbeamten han 
delnden Kapitel ſehr durchgreifende Veränderungen 
gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtande. Wenn 
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Geſammtheit aller im Gebiete Stettins und 
Vororte thätigen Einzel - Vereine. Sein Vor 
ſetzt ſich zuſammen aus den Abgeordneten d 
Einzel-Vereine in Verbindung mit Vertretern der 
die Geſammt⸗Armenpflege wirkſamen Behörden 
Anſtalten, insbeſondere von Mitgliedern der ſtädti⸗ 
ſchen Armendirektion. Seiner Aufgabe iſt ſchon 
Eingangs gedacht. Er ſoll die Vermittelung 


tung oder Wiederherſtellung der Arbeitskraft, Anlei⸗ 
tung zu geordneter Häuslichkeit, Einfluß auf Woh⸗ 
nungseinrichtung, Lebensweiſe und Reinlichkeit oft 
mehr und nachhaltiger helfen, als es mit bloßem 
Spenden möglich erſcheint. 

Dieſe umfaſſenden Aufgaben laſſen ſich aber 
nur in einem Syſtem vornehmen, das ich als In⸗ 
dividualiſirung der Armenpflege 
bezeichnen möchte. Dieſes ſogen. Elberfelder Sy- die Thätigkeit der Einzel⸗Vereine bilden, ſowoh 
ſtem, das von allen Autoritäten auf dieſem een den Verhältniſſen untereinander als in deren 
biete, jo noch kürzlich auf der Berliner Konferenz hältniſſe zu den allgemeinen Armenbehörden 
für Armenpflege als das Vollkommenſte und Zweck. Anſtalten. Soweit ihm ſeitens der Einzel- Ver, 
entſprechendſte anerkannt ift, beruht auf dem unmit- durch ſeine Unternehmungen oder ander weitige 
telbaren perſönlichen Verkehr des Wohlthäters mit; tel zufließen, wird er zur Unterſtützung ſolcher Ver 
dem Unterſtützten. Es geht von dem tötigen | cine übergehen können, in denen. die Leijtungsfähig: 
Grundſatze aus, daß es darauf ankomme, einerſelts keit der Wohlthäter zu dem Bedürfniß der Ar 
jeden einzelnen Bewohner des Vereinsbezirks nach in beſonders ungünſtigem Verhältniſſe ſteht u 
Maßgabe feiner Anlagen und Kräfte thätig werden auf dieſe Weiſe ausgleichend unter den verſchie 
zu laſſen, andererſeits jedem Bedürftigen in der ſei⸗ geſtellten Vereinen wirken können. Sodann 8 
nen ſpeziellen Verhältniſſen am beſten entſprechender er aber mit ſolchen Einrichtungen vorzugehen ha 
Form und Weiſe zu Hülfe zu kommen. Zu die- die ihrem Weſen nach nur für das ganze Gel 
ſem Zweck werden jedem Vereinsmitgliede ein oder möglich find und der Geſammtheit der Vereine 
mehrere Bedürftige zugewieſen, für die er den ſteti⸗ e kommen. Im Central - Verband würden 
gen Berather und das Mittelglied bildet, welches dieſe alle die Wohlthätigkeitsanſtalten ihren naturg, ßen 
mit dem Verein in Verbindung ſetzt und fortgeſetzt Stützpunkt finden, die als Herbergen, Suppen⸗ 
erhält. Auf dieſem Wege läßt ſich mit der Unter⸗ küchen, Stationen der Gemeindeſchweſtern u. ſ. u 
ſtützung die ſittliche und die wirthſchaftliche Emwir⸗ ſchon jetzt eine rege Wirkſamkeit entfalten. D 
kung verbinden und das iſt ja gerade die ſchöne Maßnahmen, welche der Central-Verband zur n 
und erhabene Aufgabe, die der Vereinsarmenpflege ſamen Bekämpfung der Bettelei zu treffen habe 
ſpeziell vorbehalten iſt. wid, bilden den Gegenſtand eines beſonderen Vo 

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung bitte ich trags. 5 f N 
mir auf das ſpezielle Gebiet unſerer Stettiner Vom Central⸗Verband wird eine Cent 
Vereinsarmenpflege zu folgen, wie ſie Auskunftsſtelle begründet, bei der 
ſich demgemäß in dem Central⸗Verband und in den Bedürftige ſeine Anträge anbringen und erfa 
einzelnen Vereinen zu geſtalten haben würde. könnte, wohin er ſich zu wenden hätte, wäl 

Der Central-Verband bildet nur die derjenige, deſſen Wohlthätigkeit in Anſpruch 


Iſtände dem Adjudikatar ausdrücklich mit dem Grund⸗ 
ſtück zugeſchlagen hat. 

— Schwurgerichts⸗Sitzung vom 
10. Februar. (Schluß.) Anklage wider den 
Arbeiter Joh. Joach. Chriſt. Roſe aus Aſchers⸗ 
leben wegen verſuchten Todtſchlags und wider den 
Brettſchneider Aug. Karl Fr. Ferd. Stegemann 
aus Gegenſee wegen Sagpverjeheng. 

Während der ganzen Verhandlung blieben 
beide Angeklagte beim Leugnen, obwohl Roſe be⸗ 
reits gegen mehrere Zeugen ein Geſtändniß abge⸗ 
legt hatte und auch Stegemann's Schuld außer 
Zweifel ſtand. Die Geſchworenen gaben auch nach 
längerer Beweisaufnahme ihr Verdikt dahin ab, 
daß Roſe des verſuchten Todtſchlags, Stegemann 
des gewerbsmäßigen, unberechtigten Jagens unter 
erſchwerten Umſtänden ſchuldig und erkannte der 
Gerichtshof demgemäß gegen Roſe auf 5 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt, gegen Stegemann auf 
9 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen Letzteren außer⸗ 
dem wegen Nichtlöſung eines Jagdſcheins auf 10 
Mark Geldſtrafe, event. 2 Tage Haft. Stege⸗ 
mann war Anfangs wegen verſuchten Todtſchlages 
in Unterſuchung, und mußte über 5 Monate in 
Haft zubringen, ehe ſich die Verdachtsmomente gegen 
Roſe ſo vermehrt hatten, daß St. entlaſſen werden 
konnte, deshalb rechnete ihm der Gerichtshof auf 
die Strafe 5 Monate Unterſuchung an. Roſe hat 
übrigens, nachdem die Geſchworenen ihr Verdikt ge⸗ 
fällt hatten, eingeſtanden, daß er nach dem Förſter 
geſchoſen. 

— Realſchulen zweiter Ordnung haben aller- 
dings die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt, aber weitere Berechtigungen nicht. Real⸗ 
ſchulen erſter Ordnung, gehörig durchgemacht, dis⸗ 
penſiren vom Examen des Portepee-Fähnrichs, be⸗ 
rechtigen zur Laufbahn als Marine- Offizier, zum 
Studium im Berg- und Forſtamt, in der Bau⸗ 
und Gewerbe-Akademie, an der polyptechniſchen Hoch⸗ 
ſchule und an der philoſophiſchen Fakultät einer 
Univerſität. Ferner werden theils an die Vollen⸗ 
dung des Lehrganges, theils an die Erreichung der 
Reife für Prima und Sekunda eine große Reihe 
von Vortheilen im Staatsdienſt geknüpft, wie z. B. 
die Annahme als Poſteleve, als Zahnarzt, als 
Tbierarzt, als Eleve der Baumkultur u. a. m. 
Demnach ſind alſo Realſchulen zweiter Ordnung 
nur Gewerbeſchulen, die als Vorbereitung zu Staats- 
ämtern nicht angeſehen werden. 

— (perſonal-Chronik.) Im Kreiſe Randow 
iſt für den Standesamtsbezirk Caſekow der Amts⸗ 
Sekretär Heyne in Blumberg zum 2. Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Die FPfarrſtelle 
in Züſſow, Landſynode Greifswald, königl. Patro⸗ 
nats mit einer Kirche, iſt durch Verſetzung des bis⸗ 
herigen Inhabers erledigt und ſofort wieder zu be⸗ 
ſetzen. Die Wiederbeſetzung der Stelle geſchieht 
nach Maßgabe der Allerhöchſten Verordnung vom 
2. Dezember 1874 durch Wahl der kirchlichen G- 
meinde⸗Organe. Bewerbungen find ſchriftlich bei! 
dem Gemeinde-Kirchenrath der Parochie, z. H. des 
Herrn Superintendenten Dr. Hofmeier in Hansha⸗ 
gen bei Greifswald oder beim königl. Konſiſtorium 
anzubringen. Das Einkommen der Stelle beträgt 
exkl. der Wohnungsnutzung ca. 2660 Mk. — Der 
Paſtor Bauer, bisher in Kerſtin, Synode Körlin 
a. Perſ., iſt zum Paſtor in Petershagen, Synode 
Rügenwalde, ernannt und in dieſes Amt eingeführt 


erledigt. Ste iſt Privatpatronates. — Die 
und Lehrerſtelle in Kattenhof bei Gollnow 
zum 1. April d. Is. durch Verſetzung ihres ſeit⸗ 
herigen Inhabers zur Erledigung. Die Wiederbe⸗ 
ſetzung derſelben erfolgt durch die Kirchen⸗ und 
Schulgemeinde. — Die Lehrerſtelle in Medewitz, 
Kreisſchulinſpektion Greiffenberg, iſt durch den Tod 
ihres ſeitherigen Inhabers erledigt. Sie tſt Privat⸗ 
patronats. 

— Dem Bahnhofs-Inſpektor Landsmann 
zu Swinemünde iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
der ihm verliehenen Ritter⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
des herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrecht des 
Bären ertheilt worden. 

Stargard, 9. Februar. Das am 7. Februar 
vom großherzoglich mecklenburgiſchen Hofpianiſten 
Herrn C. Schulz Schwerin veranſtaltete 
Konzert wird auf Grund des Programms und der 
einen hohen Grad des Gelingens offenbarenden 
Ausführung ſowohl von kompetenten Kunſtintereſ⸗ 
ſenten als einſtimmig von den Referenten unſerer 
Zeitungen als ein ſeltenes muſikaliſches Ereigniß be⸗ 
zeichnet. Das Programm enthielt: Fauſt⸗Ouver⸗ 
türe von Emilie Mayer, Beethoven's größtes 
Klavierkonzert in Es-dur op. 73 und mehrere Solo- 
ſtücke für Pianoforte von Chopin, Liszt, Schumann. 
ein Vortrag des Konzertgebers, zwei Sätze der un⸗ 
vollendeten H-moll-Symphonie von Schubert und 
als Schlußnummer unter Direktion des Komponiſten 


wie 
ſoll: „Es giebt Manche unter Euch“ — ſo ſprach 
der Fürſt — „die da ſagen: Wir haben unſeren 
herzegowiniſchen Brüdern jederzeit geholfen und müſ⸗ 
ſen ihnen auch jetzt helfen. Ich aber ſage Euch, 
wir find unſeren herzegowiniſchen Brüdern, die ich 
ebenſo liebe wie Ihr, nichts mehr ſchuldig. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn {ft keine Türkei und das Montenegro 
von heute iſt nicht mehr das Montenegro von ehe⸗ 
dem. Oeſterreich⸗Ungarn iſt gerecht und wohlwol⸗ 
lend. Wenn ſich die Herzegowiner gegen das Wehr- 
geſetz auflehnen, um ſo ſchlimmer für ſie; kein Land 
kann ohne Wehrverfaſſung beſtehen.“ 

Die Gegenwart des öſterreichiſchen Oberſten 
v. Thömmel hat wahrſcheinlich nicht wenig zu die⸗ 
ſer Faſſung der Anſprache beigetragen. Wenige 
Tage nachher hat ein Mordverſuch gegen das Leben 
des Fürſten ſtattgefun den. h 


Ausland. 


Paris, 7. Februar. Dieſen Morgen um 11 
Uhr verſammelte ſich der Oberrath für die Gefäng⸗ 
niſſe unter dem Vorſitz des neuen Miniſters des 
Innern, Rene Goblet. Der Miniſter hielt an die 
Verſammlung eine Anſprache über die Lage des 
Gefängnißweſens, woraus hervorgeht, daß Frank⸗ 
reich gegenwärtig neun Zellengefängniſſe beſitzt und 
die Berichte dahin lauten, daß die von den Ver- 
brechern gewöhnlich ſo gefürchteten Zellen weder der 
Geſundheit noch dem Gemüthszuſtand der Verur⸗ 
theilten nachtheilig find. Der Minifter legte einen 
Plan zur beſſeren Einrichtung der Arbeit in den 
Gefüngniſſen vor. Der Rath bildete ſich ſodann 
zu Ausſchüſſen. Einem derſelben wurde die Frag, 
über die Deportirung der rückfälligen Sträflinge 
vorgelegt. 


Die franzöſiſche Regierung hat jetzt beſchloſſen, 
alle tuneſiſchen „Aufſtändiſchen“ nach Frankreich 
und von dort nach dem Bagno von Neu- Caledo⸗ 
nien zu ſenden! 

Der bekannte Spekulant Lebaudy, der ſeit dem 
15. Januar ungeheure Summen gewonnen hat, 
wurde geſtern bezahlt. Er erhielt 31 Millionen. 
Die Haltung der Börſe war heute ſehr ruhig, aber 
nur, weil faſt Niemand Geſchäfte machte. Die 
Wechſel⸗Agenten und ſonſtigen Zwiſchenhändler ſind 
nicht zu beklagen. Ein jeder derſelben gewann in 
den letzten zehn Jahren 100, — 400,000 fr. mo- 
natlich an Mällergeldern, d. h. jährlich 1— 4 
Millionen. Deshalb konnten ſie auch die furcht⸗ 
bare Kriſis jo leicht überſtehen. Die Spekulan⸗ 
ten dagegen ſind größtentheils völlig zu Grunde 
gerichtet. 


Ausführung betheiligte ſich in durchaus anerken⸗ 
nenswerther Weiſe die unter Leitung des Herrn 
Kohlmann ſtehende Kapelle des Kolberg'ſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 9. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stanttheater! 
„Der Mann im Monde.“ Poſſe 3 Alten. 


Zum Rolandt⸗Strakoſch⸗Prozeß wird aus Lelp- 
zig geſchrieben: a \ 

Der Streit zwiſchen dem Impreſario Maurice 
Strakoſch und der Sängerin Hedwig Nolnndt 
iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß Hedwig Rolandt 
nachgewieſen, daß Strakoſch gar nicht das Recht 
hat, fie zu einer Tournée durch Amerika zu nöthi⸗ 
gen; daß derſelbe vielmehr kontraktbrüchig iſt und 
zur Zahlung von 34,000 Franes an die Sänge⸗ 
rin verpflichtet erſcheint. Maurice Strakoſch ſoll 
ſogar des mehrfachen Kontraktbruches überwieſen 
ſein; jo hatte eißſſich auch verpflichtet, Fräul. Hed⸗ 
wig Rolandt noch in Itatien ſtudiren zu laſſen ꝛc. 
Statt deſſen ſuchte der Impreſario jedoch nur Geld 
mit ihr zu verdienen. Hedwig Rolandt iſt indeſſen 
durchaus anderer Anſicht: zur Zeit ſtudirt ſie mit 
vollem Eifer bei Paulius Viardet⸗Garcig zu Paris. 
Strakoſch ſoll gegenwärtig mit der Konzertſängerin 
Thursby in Südfrankreich reiſen. 


4 Vermiſchtes. 

— (Allerlei.) Als vor einigen Wochen aus 
China die Nachricht von dem Tode der „Kaiſerin 
des Weſtens“ Ty An kam, wurde auch gemeldet, 
daß den guten Chineſen eine gründliche Trauer zur 
Pflicht gemacht worden ſei. Jetzt erfahren wir, daß 
die Verordnung überall — und, wo nöthig, mit 
Gewalt durchgeführt wird. Die ergötzlichſte 
Maßregel — wenigſtens für uns — iſt die, welche 
der Mandarin von Shanghai in Anwendung ge- 


REN 


Provinzielles. 
; Ste tin, den 11. Februar. Bei der Sub- 
haſtation eines Fabrik- oder Werkſtatt⸗Grundſtücks 
gehen nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. 
Hülfsſenats, vom 15. Dezember v. J., im Gel- 
tungs bereich des Allgemeinen Landrechts auf den 
Adjudikatar zugleich mit dem Gebäude reſp. Grund⸗ 
ſtück die darin befindlichen, zu dem Betriebe der 
Fabrik oder Werlſtatt beſtimmten Geräthſchaften, 
die vorhandenen Vorräthe und die in Arbeit be⸗ 
findlichen Materialien ohne Weileres über. Son⸗ 
5 ſtiige, der Pertinenz⸗Eigenſchaft zu einer Fabrik oder 
* Werkſtatt entbehrende Gegenſtände, die ſich zur Zeit 
der Subhaſtation auf dem Grundſtück befinden, 
gelangen nur dann in das Eigenthum des Adju⸗ 


8 worden. — Die Lehrerſtelle in Pinnow, Kreis und 
bDikatars, wenn der Subhaſtationsrichter dieſe Gegen- durch den Tod des Inhabers bracht hat. Er verbot den Bewohnern der Stadt 
| 0 9 0 777 FT TER VEN RR TEEN ER EEE ENG ER für 100 Tage das Raſiren. Etwa 60 Männer 


Man wird nach einer andern Grundlage für 
die Vereinsbildung ſuchen müſſen, und dieſe bietet 
ſich von ſelbſt in den natürlich belegenen, in ſich 
zuſammenhängenden Theilen, wie ſie in unſerer 
Stadt hervortreten. Werden die Außenbezirke Gra⸗ 
bow, Grünhof, Weſtend mit Torney und die Süd⸗ 
vorſtadt als beſondere Bezirke von derſelben abge⸗ 
löſt, ſo treten im Innern die Rechte Oderſeite, die 
Unteiſtadt (um den Heumarkt herum), die obere 
Altſtadt (um den Roßmarkt) und die Neuſtadt (um 
den Viktoriaplatz herum) als gegebene Stadttheile 
hervor. Von ſolcher Eintheilung wird man zu⸗ 
nächſt ausgehen müſſen und nur auf dieſer Grund⸗ 
lage wird man dann einen gleichzeitigen Auſchluß 
ſuchen können einerſeits an die beſtehenden Pa⸗ 
rochialgrenzen, andererſeits an die ſtädtiſchen Armen⸗ 
bezirke. So würde es möglich werden, ſowohl die 
ſtädtiſchen Armenvorſteher als die in den Vereins⸗ 
bezirken thätigen Geiftlichen in den Vorſtand zu be⸗ 
rufen und ſo nach beiden Seiten hin ein Band her⸗ 
zuſtellen, das die volle Einheitlichkeit der Ae⸗ 
menpflege auch in den Vereinsbezirken herrſtellen 
würde. ö 
Ich muß mich auf dieſe allgemeinen Umriſſe 
beſchränken, ein eigentlicher Organiſationsplan würde 
über den engen Rahmen eines Vortrags weit hin⸗ 
ausgehen und mehrfache Unterhandlungen erfordern, 
die zur Zeit noch nicht geführt ſind. Vielleicht die⸗ 
nen aber dieſe Andeutungen dazu, eine Anregung 
zu geben, und wenn dies der Fall, ſo würde ein 
erſtes Vorgehen auf der vorgeſchlagenen Bahn ſchon 
jetzt möglich ſein. Einzelne Vereine beſitzen ſchon 
gegenwärtig die geeignete Umgrenzung entweder 
vollſtändig wie Grabow oder nahezu vollſtändig wie 
dasanſtalt, von Torney bis zum Heumarkt, und es die Rechte Oderſeite. Ferner würde eine Abzwei⸗ 
egt auf der Hand, daß ein ſolcher Berenöbeyet| gung von Weſtend —Torney oder der Südvorſtadt 
ſich nicht überſehen läßt. Die Petri⸗Paul-Gemeinde von der übergroßen Jakobi⸗Gemeinde jeder Zeit 
mfaßt ſogar Züllchow, während andererſeits das möglich fein und in dieſen Bezirken könnte mit der 
Südende der Stadt gar keiner ſtädtiſchen Parochie Vereins Organiſation auf der vorgeſchlagenen Grund⸗ 
{ ehr angehört, ſondern zu Pommerensdorf gewie- lage immerhin vorgegangen werden. Je vollſtän⸗ 
iſt; und trotz dieſer großen räumlichen Aus- diger eine ſolche Bildung erfolgt, je reger ſich die 
ung find die Bezirke gar nicht nach Stadtthei⸗ Thätigkeit innerhalb dieſer Bezirke entfaltet, um jo 
oder Straßen, ſondern nur nach einzelnen Häu- wichtiger und einflußreicher werden fie werden für 
beſtimmt und ſelbſt hier laufen noch zahlreiche die geſammte weitere Entwickelung unſerer Stettiner 
ifel unter. Vereins⸗Armen pflege. 


wurden ſeither in Barbierſtuben abgefaßt; ſie beka⸗ 
men eine Tracht Prügel, mußten 2 Doll. Strafe 
zahlen und ſchließlich wurde ihnen der Schädel und 
das Geſicht angeſtrichen und geſfirnißt, um ihnen 
das Raſtren für die nächſten Wochen unmöglich zu 
machen. In China iſt die Telegraphenleitung von 
Peking nach Hongkong hergeſtellt. Um die Kinder 
des Reichs der Mitte an die Benutzung dieſer mo⸗ 
dernen Einrichtung zu gewöhnen, hat die Regierung 
angeordnet, daß während eines Monats jedem 
Chineſen der unentgeltliche Gebrauch des Telegra⸗ 
phen freiſteht. 

5 — Ueber den 18. März 1848 im Berliner 
Kadettenhauſe enthält die neueſte Nummer des „Bär“ 
intereſſante Reminiszenzen, denen wir das Folgende 
entnehmen: Der Sonnabend, der letzte Tag in der 
Examenwoche, war gekommen. Gegen Mittag drang 
die Nachricht zu uns ins Kadettenhaus, daß auf 
dem Schloßplatze eine dichte Volksmenge Kopf an 
Kopf ſich dränge, und daß im Schloſſe fortwährend 
Deputationen Vorlaß beim Könige begehrten. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr begaben wir uns zur gewohn⸗ 
ten Arbeitsſtunde auf unſere Zimmer, die Fenſter 
des meinigen gingen auf die Neue Friedrichſtraße. 
Aus den Fenſtern der Eckhäuſer ſah man Kiſten 
und Hausgeräthe hinabwerfen, als Baumaterial zu 
einer die Straße abſperrenden Barrikade. Zwei 
Kompagnien vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment, 
deſſen Kaſerne nahe dem Kadettenhauſe in derſelben 
Straße lag, rückten aus und wurden von der Ecke 
her mit Heulen und Pfeifen, ſowie mit Steinwürfen 
und Schüſſen befallen. Aus der Richtung vom 
Schloſſe und von der Königſtraße, bald auch aus 
anderen Richtungen hörte man das lebhafte Knat⸗ 
tern des Gewehrfeuers und das Krachen der Sal⸗ 
ven, das mit jedem Augenblick an Heftigkeit zunahm. 
Der Straßenkampf war entbrannt. Gegen Abend 
wurden die Hauptthüren des Hauſes nach der Straße 
verriegelt und verſchloſſen, und die Kadetten ange⸗ 
wieſen, ſich auf ihren Zimmern zu halten. Früher 
als ſonſt wurde das Signal zum Abendbrod gege- 
ben. In dem von nahezu dreihundert Kadetten 
gefüllten Speiſeſaale herrſchte während des Abend⸗ 
brods eine faſt feierliche Stille. Das Tiſchgeſpräch 
wurde durch häufige Pauſen unterbrochen, in denen 
man nur das Dröhnen der Salven und das Knat⸗ 


W men wird, jederzeit ſich über die Perſönlichkeiten und 

etwaige bereits ſtattfindende Unterſtützung der Ge⸗ 

| ſichſteller unterrichten könnte. 

Bi: Der Schwerpunkt der Vereinsthätigkeit, die 

eigentliche unmittelbare Ausübung der Armenpflege 

würde nach wie vor in der Hand der Einzel- 

Vereine liegen. Ihre Aufgabe und die zur 

11 Etfüllung derſelben räumliche Einrichtung ergiebt ſich 
aus dem oben Geſagten. Eine Erörterung ſindet 

dagegen die Frage ihrer äußeren Begrenzung. 

Zur Zeit beſtehen: 

a) ohne räumliche Begrenzung: 
der Vaterländiſche Frauen Verein, der 

Militär⸗Frauen⸗Verein, der Wohlthätig⸗ 
keits⸗Verein; 

b) mit räumlicher Begrenzung: 

in der Jakobi⸗Gemeinde der Frauen- und 
der Verein für Arme und gegen. Bet- 
telei, 

in der Petri⸗ und Paul⸗Gemeinde desgl., 

in der Nikolai Johannis Gemeinde der 
Armenpflege⸗Verein, 

in der Gertrud - Gemeinde je ein Verein 
für Arme und einer gegen Bettelei, 

in der Schloß⸗ und Marien⸗Gemeinde der 
Frauen⸗Verein, 

Tl in Grabow desgl. 

Diͤe Eintheilung der Vereinsbezirke folgt ſo⸗ 

nach keinem feſten Syſtem; der räumlichen Abgren⸗ 

ung liegt die Parochialeintheilung zu Grunde und 

lleidet an erheblichen Mängeln, denn die Stadt iſt 

ngft über dieſelbe hinausgewachſen. So erſtreckt 

ch die Jakobi⸗Gemeinde von Grünhof bis zur 
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Schulz⸗Schwerin's Taſſo⸗ Ouvertüre. — An der 


tern des Gewehrfeuers von der Straße here 
ſchallen hörte. Nachdem das Mahl vorüber ı 
gedankt war, richtete der inzwiſchen eingetret 
eingetretene Kommandeur des Kadettenkorps, Ge 
ral von Below, eine Anſprache an uns, in der te 
mittheilte, es ſei beſchloſſen worden, daß in d 
nicht unwahrſcheinlichen Falle eines Angriffs 
Pöbelhaufen auf die Anſtalt während der Nach 


ſtehers u. f. w. die Vertheidigung übernehmen; : 


nach dem Schloß marſchiren ſollen. Sie jollen, . 
darauf einrichten, das Haus auf mehrere Tages 
verlaſſen.“ 


ren des nächtlichen Kampfes. 
wir halten und warten, bis die Barrikadentrümm 
welche noch hier und da die Straße ſperrten, 
Seite getäumt waren. Schon an der Ecke 
Neuen Friedrich⸗ und der Königſtraße fiel der Bli 
auf die Leiche eines Barrikadenkämpfers, welche do 
auf dem aufgeriſſenen Straßenpflaſter lag. 
dem von Truppen angefüllten Schloßhofe angekom 
men, ſetzten wir vorläufig die Gewehre zuſamme 
und warteten weitere Befehle ab. Aus der könig 


weiſe ſogar Kuchen, verabreicht, was uns gu 
ſchmeckte. 
Könige zum Vortrage, die ſofortige Ueberführung 
der Berliner Kadetten nach Potsdam wurde befoh⸗ 
len. 
marſchirten wir nach dem Potsdamer Bahnhofe. 
Es war Sonntag Morgen; die Leipzigerſtraße war 
faſt ganz leer, ihr Ausſehen verrieth nichts mehr 
von dem ſtattgefundenen nächtlichen Kampfe; hier 


hinaus zu den gewohnten Gängen. Auf dem 
Bahnhofe ſtiegen wir in einen Extrazug, ein hel⸗ 
ler, ſonniger Frühlingemorgen lachte über den Fel⸗ 
dern, und die Erlebniſſe der Märznacht ſtanden in 
unſerer Erinnerung wie ein 
Traum. 


— ——— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 10. Februar. Der Großherzog 


„ 
tas. 5 


Kadetten ſelbſt, unter Mitwukung der Offisieri er 
ſchen, Aufwärter, der Knechte des Oekonomie 5 


lichen Küche wurde uns Kaffee mit Weißbrod, theil““ 


Unterdeſſen war unſer Kommandeur beim 


Unter Begleitung von Kavallerie⸗ Patrouillen 


Kavalleriepatrouillen der Berliner Gan 
niſon ritten uns vorauf und machten den Wi. 
klar. Die Königſtraße zeigte noch überall die Spoon 
Einige Male muß pos, 


ol 
und dort öffnete ſich ſchon wieder eine Hausthür I 
und einzelne Leute mit den Semmelkörben und 4 
Fleiſchſchüſſeln wagten ſich ſchüchtern auf die Straße 


finſterer, ſchwerer 


begiebt ſich heute zur Theilnahme an den Bei- ö 


ſetzungsfeierlichkeiten nach Schwerin. 


Wien, 10. Februar. Die „Preſſe“ und de 


„Neue Wiener Tagblatt“ melden gerüchtweiſe au. 


Kattaro, daß der mehrere Millionen betragende, im 


ten. Bald nach Mitternacht zog ein Adjutant lies I... 
ben an der Klingel des Kommandeurhauſes aller- 
rief dem das Fenſter öffnenden Kommandeur Kind, 
„Ich bringe den Befehl, daß die Kadetten ſog doe 


Au a 


vergangenen Monat nach Antivari gebrachte Faml⸗ 


lienſchatz des Fürſten Nilitg in ie her-unaufgeklärter 


Weiſe verſchwunden ſei. a 
Petersburg, 10. Februar. In Beſtätigung 


nerals Skobelew ſchreibt das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“, daß die Rede einen nein perſönlichen 
Charakter trage und daher auch zu keiner offiziellen 
Erklärung Anlaß bieten konnte. Alle in dieſer Be⸗ 
ziehung verbreiteten Nachrichten ſeien unrichtig. An⸗ 
läßlich der Rede Gladſtone's über die egyptiſchen 
Angelegenheiten ſagt das Journal: Wir können 
der Sprache des engliſchen Premier nur Beifall zol⸗ 
len und empfehlen dieſelbe der „Rep. fr.“, dem 
„Parlement“ und dem „Journal des Debats“, 


Nach dem letzten Bulletin über das Befinden 
der Großfürſtin Maria Paulowna iſt der Zuſtand 
ohne größere Veränderung. Die Entzündung kon⸗ 
zentrüt ſich. Die Nacht war ruhig, der Schlaf 
jedoch weniger anhaltend; es war Widerwillen ge— 
gen Speiſen vorhanden. Das Allgemeinbefinden 
zeigt indeſſen eine Neigung zur Beſſerung. 


Rom, 10. Februar. Die Deputirtenkammer 
ſetzte die Debatte über das Proportionalvotum fort. 
Der Miniſterpräſident Depretis ſprach ſich für die 
Annahme des Proportionalvotums in dem als noth⸗ 
wendig anerkannten Maße aus, da hierdurch die 
einzige mögliche Anklage gegeu das Liſtenſkrutinium, 
welches zu exkluſiv ſei, beſeitigt werde. Die von 
Tajani beantragte Tagesordnung, welche ausführte, 
daß das Proportionsvotum das legitime Ergebniß 
der Wahlen entſtelle, wurde mit 210 gegen 139 


Stimmen abgelehnt. Fünf Deputirte enthielten ſich 
der Abſtimmung. 


Kairo, 9. Februar. Beinahe in demſelben 
Moment, in welchem von Seiten der Finanzkontro⸗ 
leure dem Miniſterpräſidenten das bereits gemeldete 
Schreiben überreicht wurde, richtete Letzterer an die 
Generalkonſuln eine Note, in welcher er auseinan⸗ 
derſetzte, daß die Votirung des Budgets durch die 
Notabeln keine Beeinträchtigung der Rechte der Fi- 
nanzkontroleure in ſich ſchließe. Die Note zählt die 
den Finanzkontroleuren durch das Dekret des Khe⸗ 
dive vom 18. November 1879 zugeſtandenen Be⸗ 
fugniſſe auf und erklärt, daß dieſe reſpektirt werden 
würden. 

London 9. Februar. Unterhaus. Das von 
Smyth beantragte Amendement zur Adreſſe wurde 
mit 93 gegen 37 Stimmen abgelehnt. Hierauf 
brachte Me. Carthy ein weiteres Amendement ein, 
in welchem das Verhalten der Exekutivgewalt in 
Irland gemißbilligt wird. Der Generalſekretär für 
Irland rechtfertigte die Politik der Regierung unter 
Hinweis auf die Haltung der Bodenliga. Die De⸗ 
batte wurde ſchließlich vertagt. 

Durch Selbſtentzündung von altem Hanf brach 
geſtern auf der Staatswerft in Devonport Feuer 
aus. Der angerichtete Schaden wird auf 20,000 
Pfd. Sterl. geſchätzt. i 3 


der geſtrigen Nachricht bezüglich der Rede des Ge⸗ 


